
Eine Aufgabe 
für die Arbeitsgruppen Volksbildung

Die Berichts Wahlversammlungen der 
Schulparteiorganisationen sind vorüber. 
Bei den Ideologischen Kommissionen der 
Kreisleitungen und ihren Arbeitsgruppen 
Volksbildung befindet sich jetzt ein 
außerordentlich wertvolles Material über 
die praktische Parteiarbeit: Rechen­
schaftsberichte, Diskussionsbeiträge und 
Entschließungen. Dieses Material wider­
spiegelt den gegenwärtigen Stand der 
Parteiarbeit und belegt, inwieweit die 
Parteibeschlüsse zur Entwicklung der so­
zialistischen Schule durchgeführt werden.

Gegenwärtig wird dieses Material ge­
sichtet und für die Rechenschaftslegung 
der Kreis- und Bezirksleitungen verarbei­
tet. Doch sollte es dabei bleiben? Wir 
meinen, daß die Arbeitsgruppen Volksbil­
dung sich dieser Materialien annehmen 
und sie auswerten sollten. Sie könnten 
dadurch, verbunden mit den eigenen Er­
kenntnissen, die sie in der Praxis sam­
meln^ den Ideologischen Kommissionen 
eine exakte Einschätzung über die Füh­
rungstätigkeit der Schulparteiorganisatio­
nen, die Parteierziehung, die poli tische Wei­
terbildung der Lehrer usw. geben. Selbst­
verständlich kommen noch hinzu die 
persönlichen Kenntnisse der leitenden 
Genossen über die Parteiarbeit an den 
Schulen, ihre Erfahrungen, die sie bei 
den Wahlberichts Versammlungen sam­
meln konnten usw. Durch die Einschät­
zung wird es - dann den Ideologischen 
Kommissionen möglich sein, die Schulpar­
teiorganisationen nach Schwerpunkten 
konkreter anzuleiten und ihnen besser 
zu helfen. Auch für die Qualifizierung 
der Parteileitungen werden sich Schluß­
folgerungen ergeben.

Die Mehrzahl der Grundorganisatio­
nen im Bereich der polytechnischen 
Oberschulen hat ihre Berichtswahlver­
sammlungen auf einem bedeutend höhe­
ren Niveau durchgeführt,, als dies früher 
der Fall war. Vielfach hatten die Partei­
leitungen Gruppen gebildet, um spezielle

Probleme untersuchen zu lassen. So zum 
Beispiel über den Leistungsstand in den 
mathematisch - naturwissenschaftlichen 
Fächern (Mathematik-Beschluß), den 
polytechnischen Unterricht usw. Eine 
neue Qualität in der Parteiarbeit zeich­
nete sich auch insofern ab, daß parteilose 
Kollegen und Blockfreunde in diesen 
Gruppen mitgewirkt und somit an dem 
Rechenschaftsbericht mitgearbeitet ha­
ben. Die Wahlversammlungen selbst wur­
den in der Mehrzahl in einer kritischen 
Weise durchgeführt. Alles das spricht für 
sich, um eine reale Einschätzung zu er­
möglichen und dabei auch das Neue in 
der Parteiarbeit hervorzuheben. Doch 
gleichzeitig decken die Materialien eben­
so offen einige Schwächen auf, die an 
einen alten, überholten Arbeitsstil erin­
nern und auf die die Parteimitglieder 
selbst hingewiesen haben.

Grundlage der Arbeit 
sind die Parteibeschlüsse

So machten in zahlreichen Wahlver­
sammlungen die Genossen darauf auf­
merksam, daß die Parteibeschlüsse von 
den Leitungen besser erläutert werden 
müßten, damit sie wirkungsvoller durch­
gesetzt werden könnten. Das ist eine 
ernste Kritik — auch an den leitenden 
Parteiorganen! Denn auf dem 5. Plenum 
wurde ausdrücklich hervorgehoben, „daß 
die Veränderung der Arbeitsweise damit 
beginnen muß, in allen Parteiorganisatio­
nen die Beschlüsse des Zentralkomitees in 
den Mittelpunkt der Tätigkeit zu rücken 
und alle Parteiorgane und Mitglieder zu 
befähigen, gründlicher das Wesen der Be­
schlüsse des Zentralkomitees zu erkennen, 
damit sie mit Verstand, mit eigenen Ideen 
und schöpferischer Initiative ihre Ver­
wirklichung organisieren.“ (Genosse E. 
Honecker.)

Wir verstehen die Kritik der Genossen 
natürlich nicht so, als ob ihnen die Be­
schlüsse überhaupt nicht bekanntge-
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